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    Von großen Brüdern und anderen Monstern
  


  
    Jan liegt der Länge nach auf dem Sofa. Das rechte Auge hat er zugekniffen, mit dem linken schaut er immer im Kreis rum.
  


  
    „Was machst du denn da?“, fragt Frau Kugler, als sie ins Wohnzimmer kommt, um die Blumen zu gießen. „Ich bin eine Flunder“, stöhnt Jan. „Ich liege auf dem Meeresgrund und halte alles gut im Blick.“„Ist ja spannend“, sagt Henrik, der schon seit mindestens anderthalb Stunden an Papas Computer sitzt. Er dreht sich kurz zu Jan um und grinst. „Für eine Flunder bist du gar nicht flach genug.“
  


  [image: 003]


  
    Jan schnaubt leise

    Er drückt das Kinn auf die Brust

    und betrachtet seinen Bauch

    Der wölbt sich wie ein Fußball

    unter seinem roten Pulli

    „Mach dich dünne“, brummt Jan

    „Flundern haben keinen Fußballbauch.“
  


  
    

  


  
    „Flundern tragen auch keine roten Pullis“, sagt Henrik.
  


  
    „Pah!“, macht Jan. Sein großer Bruder hat ja keine Ahnung. Der weiß nicht, dass Jan in Wahrheit eine Rotflunder ist, der gefährlichste Fisch der Welt. Er liegt auf dem Grund des Sofas und tut so, als ob er ein harmloser kleiner Bruderfisch wäre. Den roten Pulli trägt er natürlich absichtlich, und zwar nicht, um sich zu tarnen, sondern um seine Beute anzulocken.
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    Über den kugelrunden Fußballbauch ärgert Jan sich aber schon. Der kommt nur daher, dass er so viel zu Mittag gefuttert hat. Zwölf Kartoffelklöße mit Rahmsoße, Bohnen und Speck. Das ist Jans Lieblingsessen. Wenn Mama das kocht, kann er sich nicht zurückhalten. Jan schiebt die Hände in die Kniekehlen, presst die Oberschenkel gegen den Bauch und drückt seinen Po raus.
  


  
    

  


  
    „Puuups!“, ruft er

    „Alter Stinker“, sagt Henrik

    „War ja gar nix“, erwidert Jan

    „Du bist eine Rotpupsflunder“,

    sagt Henrik und grinst

    „Das ist der gefährlichste Fisch der Welt.“

    „Und du bist blöd“, sagt Jan
  


  
    

  


  
    Er hat keine Lust mehr, Flunder zu spielen, er will endlich an den Computer. Doch Henrik denkt gar nicht daran, den Platz zu räumen.
  


  
    „Ich muss was recherchieren“, prahlt er. „Für Papa.“Ja, klar doch, denkt Jan und verdreht stöhnend die Augen.
  


  
    Vor zwei Wochen hat Henrik mit Google Earth die Feuerwache von Limberbergbach gefunden und Herrn Kugler den Weg dorthin erklärt. Papa ist vor Stolz aus allen Nähten geplatzt. Er hat Henrik auf die Schulter geklopft, ihm einen Schokoriegel spendiert und überall herumerzählt, wie toll sein Sohn ist.
  


  
    Seitdem hat Papa eine Gedächtnisstörung. Er hat nämlich glatt vergessen, dass er noch einen anderen Sohn hat. Sonst hätte er Henrik wohl kaum erlaubt, ständig vor dem Computer zu sitzen und zu recherchieren.
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    Jan springt vom Sofa herunter

    Er baut sich hinter seinem Bruder auf

    und guckt ihm über die Schulter

    Über den Monitor hopsen bunte Monster

    Sie sammeln Stinkwarzen

    und stechen ihre Krallen in Pestbeulen

    Jan hält sich die Nase zu

    „Du bist ja gar nicht auf Gugel!“, ruft er
  


  
    

  


  
    „Na und“, sagt Henrik. Er lässt sein Monster drei Warzen auf einmal schlucken. Es fängt an zu wachsen, bekommt dicke Armmuckis und breite Plattfüße und sieht nun schrecklich hässlich aus. Mit einem Satz springt es auf eine riesige Pestbeule. Sie zerplatzt unter seinen Krallen und lässt ein paar dunkelgraue Stinkwolken aufsteigen.
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    Henrik bekommt hundert Punkte

    „Ich will auch mal“, sagt Jan

    Henrik schüttelt den Kopf

    „Ich bin noch nicht fertig“, sagt er

    „Ich muss mich entspannen

    Danach suche ich für Papa

    die Küstenwache von Fehmarn.“
  


  
    

  


  
    „Aber wieso denn?“, erwidert Jan. Allmählich reißt ihm wirklich die Hutschnur. „Papa will doch gar nicht nach Fehmarn.“
  


  
    „Doch“, sagt Jan. „Nächsten Sommer machen wir da wieder Urlaub.“
  


  
    Jaaa, nächstes Jahr! Jan tippt sich fast ein Loch in die Stirn. „Das dauert noch mindestens dreihundert Wochen. “
  


  
    „Ts.“Henrik schüttelt den Kopf. „Du bist vielleicht ein Schlaumeier“, sagt er. „Ich glaube, dein Gehirn muss noch ein bisschen wachsen, bevor es an den Computer darf. Nachher bringst du Papa noch alles durcheinander.“
  


  
    So ein Blödsinn! Jan ist schon oft am Computer gewesen und hat noch nie etwas durcheinandergebracht.
  


  
    „Papa hat gesagt, wir sollen uns abwechseln!“, schreit er und boxt seinen Bruder gegen die Schulter.
  


  
    „Und mir hat er gesagt, dass ich die Station der Küstenwache suchen soll“, erwidert Henrik.
  


  
    

  


  
    „Du bist gemein!“, brüllt Jan „So gemein!“

    Er ist jetzt richtig sauer

    Und verzweifelt

    Doch Henrik grinst nur

    Und dann sagt Mama auch noch:

    „Jan, du gehst jetzt bitte mal raus

    Die frische Luft wird dir guttun
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    Jungs in deinem Alter müssen nun wirklich nicht den ganzen Tag vor dem Computer sitzen.“
  


  
    Aber ich habe heute noch nicht eine einzige klitzekleine Sekunde am Computer gesessen, will Jan erwidern. Doch sein Hals fühlt sich wie zugeschnürt an. Wenn er jetzt nicht macht, dass er aus dem Zimmer kommt, fängt er noch an zu heulen. Und den Gefallen will er seinem Bruder auf keinen Fall tun. Nee, nee! Damit Henrik heute Abend, wenn sie allein in ihren Betten liegen, so richtig ablästern kann, was? Das kommt überhaupt nicht in die Tüte! Jan ballt die Fäuste in den Hosentaschen. Er macht eine Kehrtwende und stapft in den Flur.
  


  
    „Viel Spaß da draußen!“, ruft Frau Kugler ihm nach.
  


  
    „Tob dich mal so richtig aus!“
  


  
    

  


  
    Jan schlüpft in seine Turnschuhe

    Er schnappt sich seine Jacke,

    öffnet die Tür

    und knallt sie hinter sich richtig laut zu

    So laut, dass die Gläser

    aus dem Küchenschrank fliegen
  


  
    

  


  
    Und der dusselige Computermonitor vor Henriks Nase explodiert. - Peng! So zumindest malt Jan sich das in wilden Bildern aus. Mama soll ruhig wissen, dass er stinksauer ist. Und sie soll bloß Papa davon erzählen, damit der endlich kapiert, dass er nicht nur Henrik, sondern noch einen zweiten Sohn hat. - Jawohl! Wütend rennt Jan bis zur Ampel und wartet auf Grün. Dann flitzt er weiter die Hempelstraße hinunter bis zum Waldrand.
  


  
    

  


  
    Dort gibt es einen Abenteuerspielplatz

    Und da hängen auch immer

    Nico, Mütze und Rafael rum
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    Rachepläne
  


  
    Mütze heißt Mütze, weil er immer etwas auf dem Kopf trägt. Im Winter ist es eine Pudelmütze, im Frühjahr und im Herbst eine Baseballkappe und im Sommer ein Tuch. Nico, Rafael und Mütze gehen in Jans Klasse und hin und wieder treffen sie sich auf dem Abenteuerspielplatz. Dann machen sie Mutproben an den Kletterseilen, scheuchen die Mädchen auf oder streifen wie Huckleberry Finn und Tom Sawyer durch den Wald.
  


  
    

  


  
    Heute sind die drei Jungs auch da

    Nico schwingt im Autoreifen hin und her

    Rafael baumelt am Knotenseil

    und Mütze hockt oben auf dem Burgturm

    Er hat immer alles unter Kontrolle

    „He, Jan!“, ruft er und schwenkt den Arm

    „He, Mütze!“, ruft Jan zurück „Alles klar?“

    Plötzlich geht es ihm schon viel besser
  


  
    

  


  
    Mit langen Schritten hechtet er auf die Burg zu und schwingt sich über die Mauer. Mütze saust über die Rutsche in den Innenhof, Nico springt aus der Schaukel und Rafael stürzt sich mit einem Satz vom Knotenseil in den Sand hinunter, er rappelt sich auf und kommt ebenfalls zur Burg gelaufen.
  


  
    Die Jungen versammeln sich auf der Zugbrücke und schlagen die Hände gegeneinander. „Alles klar?“, fragt Nico.
  


  
    Jan schüttelt den Kopf. „Gar nix ist klar“, sagt er. „Mein großer Bruder dreht total durch.“
  


  
    „Scheint’ne Krankheit zu sein“, brummt Nico. „Meiner nämlich auch. Immer muss Maik der Erste sein. Er bestimmt, was es zu essen gibt, welches Programm wir gucken und wer mit Mama zum Angeln geht.“
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    „Ts“, macht Mütze. Er nimmt die Baseballkappe ab und kratzt sich am Kopf. „Ludwig könnte glatt Maiks Zwillingsbruder sein. Bei uns daheim läuft es nämlich ganz genauso.“
  


  
    

  


  
    Nico tätschelt Rafael die Schulter

    und grinst

    „Da hast du ja echt Glück

    mit deiner Schwester!“

    Rafael tippt sich an die Stirn

    „Das glaubst du wohl, was?“

    „Wieso?, fragt Jan

    „Was ist denn mit Klara?“

    „Die spinnt“, sagt Rafael nur
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    Jan, Mütze und Nico nicken, denn sie verstehen genau, was er meint.
  


  
    „Mädchen sind auch nicht besser“, sagt Mütze und pflanzt sich die Baseballkappe wieder auf den Kopf. Jan, Nico und Rafael brummen eine Bestätigung und dann blinzeln alle vier nachdenklich in die Sonne.
  


  
    „Man müsste sie irgendwie ausschalten“, sagt Mütze nach einer Weile.
  


  
    „Gute Idee“, erwidert Jan. „Bloß wie?“
  


  
    „Hm“, macht Nico und kratzt sich am Kinn. „Man könnte ihnen Schlafmittel einflößen.“
  


  
    „Du bist ja verrückt!“, ruft Rafael und verpasst ihm einen freundschaftlichen Klaps gegen den Hinterkopf.
  


  
    „Das ist viel zu gefährlich. Nachher verabreichen wir ihnen zu viel.“
  


  
    Mütze nickt. „Und wenn wir zu wenig nehmen, reicht es nur für ein paar Stunden.“
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    Trotzdem!

    Jan findet den Gedanken gut

    Ein ganzer Tag ohne Henriks Sprüche -

    Das wäre schon toll!
  


  
    

  


  
    Den Computer hätte er für sich allein. Und Mama und Papa auch. Vielleicht würden sie mit ihm ins Automuseum fahren, in die Eisenbahnausstellung oder ins Planetarium. Dann könnte Papa ihm alles erklären, ohne dass Henrik sich ständig wichtigmachte und Papa stolz auf ihn sein musste.
  


  
    „Vielleicht könnten wir sie irgendwo hinlocken“, murmelt er. „Und einsperren.“
  


  
    Nico, Rafael und Mütze starren ihn an.
  


  
    „Klar“, sagt Nico. Er umschlingt seine Knie und guckt finster vor sich hin. „Und wenn sie gefunden werden, verraten sie uns und wir kriegen richtig eins auf die Mütze.“
  


  
    „Na super“, brummt Mütze und spuckt in den Sand. Jan sieht ein, dass die Sache mit dem Einsperren nicht durchführbar ist.
  


  
    „Okay“, sagt er. „Dann müssen wir uns eben was anderes einfallen lassen. Etwas, das unauffällig ist.“
  


  
    

  


  
    „Genau“, meint Rafael

    „Unauffällig und gemein.“

    „Klasse!“, ruft Mütze

    Er springt auf

    und wirft seine Kappe in die Luft

    „Wir gründen eine geheime Bande.“

    Nico schüttelt den Kopf

    „Nicht geheim, sondern gemein.“

    Jan boxt ihn gegen die Schulter

    „Geheim und gemein.“

    „Super!“, ruft Mütze und pflanzt Jan

    seine Kappe auf den Kopf
  


  
    

  


  
    „Wir nennen uns Die Doppel-G-Agenten und ich bin euer Anführer.“
  


  
    „Nee“, sagt Rafael. „So läuft das nicht. Erstens sind wir keine Agenten.“
  


  
    Nico nickt. „Zweitens war das nicht deine Idee.“
  


  
    „Und drittens sind wir sowieso alle gleichberechtigt“, fügt Jan hinzu.
  


  
    Mütze lässt sich auf die Holzplanken zurückplumpsen.
  


  
    Er zerrt Jan die Kappe vom Kopf und setzt sie auf. Den Schirm zieht er tief in seine Stirn hinunter.
  


  
    Nico wirft ihm einen kurzen Blick zu und sagt: „Ich schlage vor, wir nennen uns einfach groß G. Dann denken alle, dass wir nur ein Mann sind.“
  


  
    „Cool“, sagt Rafael. „Das g kommt nicht mal in unseren Namen vor“, jubelt er. „Niemand wird auf die Idee kommen, dass wir irgendetwas mit der Sache zu tun haben.“
  


  
    „Mit welcher Sache?“, brummt Mütze unter seiner Baseballkappe. „Habt ihr überhaupt schon einen Plan?“
  


  
    Jan schiebt die Unterlippe vor. „Na logisch“, sagt er. „Als Erstes starten wir ein Ablenkungsmanöver, damit niemand merkt, dass es um unsere Geschwister geht.“
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    Nico klopft ihm auf die Schulter

    „Sehr guter Einfall.“

    „Und wie soll das gehen?“, mault Mütze

    „Ganz einfach“, sagt Jan

    „Wir locken die Mädchen

    in die Waldhütte.“

    „Welche Mädchen?“, will Rafael wissen

    „Die aus unserer Klasse“, sagt Jan

    Nico sieht ihn erschrocken an „Alle?“

    „Nein, nicht alle“, beruhigt Jan ihn

    „Nur Linda, Nikki, Oda und Sofie.“
  


  
    

  


  
    „Wir werden sie ganz furchtbar erschrecken“, fährt er fort. „Und ihnen einen Drohbrief übergeben.“Rafael zieht seine Stirn kraus. „Aha. Und wozu soll das gut sein?“
  


  
    „Das frage ich mich auch schon die ganze Zeit“, brummt Mütze.
  


  
    „Ist doch ganz einfach“, erwidert Jan. „Alles beginnt mit einer geheimen Botschaft für die Mädchen …“Er schlingt Nico und Rafael die Arme um die Schultern und zieht sie dicht zu sich heran. „Wir müssen uns natürlich 
     maskieren“, fährt er fort, und als er schließlich mit der Ausführung seines Planes fertig ist, ist sogar Mütze Feuer und Flamme.
  


  
    

  


  
    „Ich bin dabei!“, johlt er

    „Ich werde Benno die Hölle heiß machen.“

    Benno ist Mützes großer Bruder

    Er ist genauso fies wie Maik und Henrik

    Und was das Schlimmste ist:

    Mütze muss mit Benno

    im selben Zimmer schlafen
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    Die wilde „G“-Bande
  


  
    An diesem Abend macht es Jan überhaupt nichts aus, dass sein großer Bruder das Fernsehprogramm bestimmen darf. Natürlich hat Henrik inzwischen herausgefunden, wo die Küstenwache auf Fehmarn stationiert ist. Er hat sogar die gesamte Ostseeküste nach Stationen durchforstet und alles fein säuberlich aufgelistet. Herr Kugler ist vor Stolz aus allen Nähten geplatzt und hat Henrik mit einer halben Stunde Extrafernsehen belohnt. Inzwischen sitzt Jan in seinem Zimmer am Schreibtisch. Er hat bereits die Zähne geputzt und trägt auch schon seinen Pyjama.
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    Auf dem Schreibtisch liegt ein Block

    Jan nimmt einen dicken Filzer

    aus der Federmappe

    Für Linda, Nikki, Oda und Sofie

    schreibt er auf einen Briefumschlag

    Dann reißt er ein Blatt vom Block ab
  


  
    

  


  
    Darauf notiert er: Kommt um drei Uhr in die Waldhütte - wenn ihr euch traut, ihr feigen Hühner.
  


  
    Er setzt ein großes G darunter und grunzt zufrieden. Seine Schrift hat er wirklich erstklassig verstellt. Die Buchstaben sehen wild und zackig aus. Niemand wird erahnen können, dass diese Botschaft von ihm stammt. Schnell steckt Jan den Zettel in den Umschlag, klebt ihn zu und schiebt ihn in seinen Ranzen.
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    Danach kramt er seine Comics, die Sport- und die Autozeitschriften hervor. Es dauert eine Weile, bis er die passenden Wörter zusammengesucht, ausgeschnitten und aufgeklebt hat.
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    liest Jan leise und grunzt noch einmal

    Das große G setzt er

    mit dem Filzer darunter

    Hoffentlich machen Mütze, Nico und Rafael

    ihre Sache ebenso gut

    Plötzlich ist Jan schrecklich aufgeregt
  


  
    

  


  
    Es ist schon toll, wenn man der Anführer einer wilden Jungsbande ist. Aber man hat natürlich auch Verantwortung, nämlich dafür, dass alles klappt. Jan faltet den Zettel mit der aufgeklebten Botschaft zu einem kleinen Päckchen zusammen. Anschließend knotet er ein dünnes Band darum und heftet ein Papierschild mit Lindas Namen daran.
  


  
    

  


  
    Fertig!

    Jan verstaut das Zettelpäckchen

    in seinem Ranzen

    Dann krabbelt er ins Bett,

    kuschelt sich unter die Bettdecke

    und wartet auf Mama und Papa
  


  
    

  


  
    Nachdem seine Eltern ihm einen Gutenachtkuss gegeben haben, knipst Jan die Nachttischlampe aus und schmiegt sich in sein Kopfkissen. Er denkt an Henrik und das Gesicht, das er machen wird, wenn er die Überraschung in seinem Schulrucksack entdeckt. Das wird bestimmt ein Riesenvergnügen!
  


  
    Vor Aufregung schläft Jan erst spät ein.
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    Doch am nächsten Morgen

    hat er super gute Laune

    Pfeifend hüpft er ins Bad

    Vergnügt verputzt er sein Müsli

    Trällernd packt er sein Schulbrot

    in den Ranzen
  


  
    

  


  
    „Na, du Flachflunder“, neckt Henrik ihn. „Hast du etwa ein Kicherei verschluckt?“
  


  
    „Ich bin keine Flunder“, flötet Jan ihm ins Gesicht.
  


  
    „Und kichern tu ich auch nicht.“
  


  
    Mama zwinkert ihm zu. „Schön, dass du so fröhlich bist“, sagt sie und küsst ihn auf die Wange.
  


  
    „Kindisch, dass du dich immer noch so abschlabbern lässt“, sagt Henrik, nachdem sie das Haus verlassen haben und auf dem Weg zur Bushaltestelle sind.
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    Du bist ja bloß neidisch, denkt Jan und lächelt in sich hinein. Heute kann ihn gar nichts aus der Ruhe bringen. Nicht einmal Henriks dumme Sprüche.
  


  
    Als er eine halbe Stunde später in die Klasse kommt, sind Nico, Mütze und Rafael schon da und Linda, Oda, Sofie und Nikki leider auch.
  


  
    

  


  
    Sie müssen mit ihrer Aktion also

    bis zur Pause warten

    Das ist aber nicht schlimm

    In den ersten beiden Stunden

    haben sie Musik

    Das ist immer sehr lustig,

    weil Frau Drollig tolle Ideen hat

    und viele witzige Lieder mit ihnen singt

    Dann ertönt der Gong
  


  
    

  


  
    Jan, Nico, Rafael und Mütze werfen sich verstohlene Blicke zu. Langsam packen sie ihre Sachen zusammen. In Zeitlupe kramen sie ihre Brotdosen hervor.
  


  
    „Beeilt euch bitte“, ermahnt Frau Drollig sie. „Ich möchte gerne in die Pause.“
  


  
    „Wir doch auch“, sagt Mütze. „Ich finde bloß meinen Apfel nicht.“Er schiebt seinen Arm bis zum in den Ranzen und zaubert eine ratlose Miene in sein Gesicht.
  


  
    „Soll ich dir helfen?“, bietet sich die Musiklehrerin an.
  


  
    „Ein Apfel kann doch nicht so schwer zu finden sein.“Kopfschüttelnd geht sie auf Mütze zu.
  


  
    Jan schielt zu Lindas Platz hinüber. Sie und ihre Freundinnen haben den Raum inzwischen verlassen. Auf Lindas Tisch liegt bereits die Fibel für die Deutschstunde.
  


  
    

  


  
    Jan zieht den Umschlag aus dem Ranzen

    Er schleicht an Lindas Tisch entlang

    und schiebt den Umschlag in die Fibel

    Dann dreht er sich zu Mütze, Nico

    und Rafael um

    Frau Drollig steht mit dem Rücken zu ihm

    Sie hat nichts bemerkt
  


  
    

  


  
    „Hier ist doch dein Apfel!“, ruft sie und holt ihn aus Mützes Ranzen hervor.
  


  
    Nach der Pause lassen die Jungen Linda nicht aus den Augen. Wie gebannt verfolgen sie, wie sie und ihre Freundinnen in den Klassenraum zurückkehren, wie Linda sich hinsetzt und gedankenverloren in der Lesefibel blättert. Plötzlich stutzt sie, nimmt den Umschlag in die Hand und betrachtet ihn stirnrunzelnd.
  


  
    Jans Herz klopft wie verrückt. Alle vier Jungen bemühen sich, bloß nicht zu auffällig zu den Mädchen hinüberzustarren.
  


  
    Jan sieht, wie Linda den Umschlag öffnet. Sie nimmt den Zettel heraus und liest. Ihre Augen werden immer größer. Sie stupst Nikki an und raunt ihr etwas zu. Danach stupst Nikki Oda an und dann Oda Sofie.
  


  
    

  


  
    Die Mädchen stecken die Köpfe zusammen

    und tuscheln miteinander

    Alle lesen die Botschaft

    auf dem Zettel

    Dann betritt Herr Wollin die Klasse

    und die Deutschstunde beginnt
  

  
  


  
    Überfall mit Erpressung
  


  
    „Ich bin so gespannt, ob die Weiber wirklich kommen“, sagt Rafael, als Jan, Mütze, Nico und er sich nach dem Mittagessen in der Burg auf dem Abenteuerspielplatz treffen.
  


  
    „Also, wenn ich an ihrer Stelle wäre …“, meint Nico und zieht eine Schnute. „Ich täte es. Allein schon aus Neugier.“
  


  
    „Hm“, macht Jan. „Ich schätze, sie werden sehr vorsichtig sein.“
  


  
    „Klar“, erwidert Rafael. „Ist doch wohl logisch.“Mütze sagt gar nichts. Er ist vollauf damit beschäftigt, in einem Eimer Erde und Wasser zu einer geschmeidigen Pampe zu verrühren.
  


  
    „Wie spät ist es eigentlich?“, fragt Jan. Er hat ein altes Hemd von Papa über seinen Pulli gezogen und krempelt nun seine Jeans hoch.
  


  
    Nico wirft einen Blick auf seine Armbanduhr. „Kurz vor halb drei.“
  


  
    „Die musst du auch ausziehen“, sagt Jan. „Die Uhr ist Linda, Oda, Nikki und Sofie bestimmt schon mal aufgefallen. “
  


  
    „Hmhm“, brummt Mütze. „Die Weiber achten auf so 
     was.“Er legt den Rührstock beiseite und taucht seine Hand in die Pampe. „Fühlt sich gut an“, meint er grinsend und patscht sich eine ganze Landung ins Gesicht. „Cool!“, ruft Nico und greift ebenfalls in den Eimer.
  


  
    

  


  
    Danach ist Jan dran

    Genussvoll verteilt er

    die Matsche in seinem Gesicht

    „Und? Wie seh ich aus?“, fragt er

    und rollt drohend mit den Augen

    „Wie ein echter Unhold“,

    meint Rafael

    Er holt sich ebenfalls

    eine Hand voll Erdpampe

    aus dem Eimer

    und schmiert sie über seine Wangen
  


  
    

  


  
    „Erkennt ihr mich noch?“, fragt er und schaut erwartungsvoll in die Runde.
  


  
    Jan schüttelt den Kopf. „Bloß deine Turnschuhe kommen mir bekannt vor“, sagt er und senkt den Blick 
     nachdenklich auf seine eigenen Füße. „Am besten ziehen wir alle unsere Schuhe aus“, schlägt er schließlich vor.
  


  
    

  


  
    „Und Mütze seine Mütze“, sagt Nico

    und reißt Mütze die Kappe vom Kopf

    „He!“, knurrt Mütze

    und holt sich die Kappe zurück

    „Ohne die läuft hier gar nix

    Ist das klar?“
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    „Dann musst du eben in der Burg bleiben“, sagt Jan.
  


  
    „Und was ist mit unseren Haaren?“, erwidert Mütze.
  


  
    „Die verraten uns genauso wie meine Baseballkappe.“
  


  
    „Kein Problem“, sagt Jan und greift nach dem Eimer.
  


  
    „Dann rühren wir eben noch eine Ladung Pampe an und schmieren uns das Zeug in die Haare.“
  


  
    Eine Viertelstunde später sind die vier Mitglieder der wilden „G“-Bande fix und fertig. Barfuß, mit aufgerollten Hosen und in langen Herrenhemden stehen sie da und tragen Gürtel um ihre Bäuche und Tücher um die erdschwarzen Köpfe.
  


  
    „Gut, dass du die Sachen mitgenommen hast“, sagt Jan zu Mütze, während er seine Turnschuhe in der Tüte verstaut, in der er die Verkleidungssachen hergeschafft hat. „Du hast wirklich an alles gedacht.“
  


  
    „Logo“, erwidert Mütze und stopft seine Kappe ebenfalls in die Tüte. „Tuch, Baseballkappe oder Mütze. Ohne was auf dem Kopf geh ich nirgendwo hin.“
  


  
    „Schon klar“, sagt Jan und knufft ihn in die Seite. „Jetzt aber Beeilung. Sonst sind die Mädchen noch vor uns da.“
  


  
    Geschickt wie die Kletteraffen hangeln sich Nico, Mütze, Rafael und er am Knotenseil entlang und springen in den Sand hinunter.
  


  
    

  


  
    Sie schlüpfen unter der Rutsche durch

    und schlagen sich in die Büsche

    Alle vier tragen

    kleine Briefpäckchen mit sich

    Flink wie die Wiesel

    huschen sie durch den Wald

    Sie kennen eine Abkürzung zur Hütte

    Der Boden ist feucht und kühl

    unter ihren nackten Sohlen

    Aber das macht ihnen nichts aus

    Schließlich sind sie wild und gefährlich
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    Die Waldhütte liegt ein wenig abseits des Hauptwegs hinter hohen Buchen und öffnet sich nach vorne zu einer kleinen Lichtung, auf der bunte Blumen wachsen. Vorsichtig setzen die Jungen einen Fuß vor den anderen, damit bloß kein Zweig unter ihren Sohlen knackt.
  


  
    „Wie spät ist es?“, raunt Rafael.
  


  
    „Keine Ahnung“, wispert Nico. „Ich hab meine Uhr doch in der Burg gelassen.“
  


  
    Rafael schlägt sich die Hand vor die Stirn.
  


  
    „Bist du verrückt!“, zischt Mütze. „Das hört man ja bis zum Mars.“
  


  
    „Schsch!“, macht Jan. Er drückt sich an den anderen vorbei und geht zwischen einem Buchenstamm und einem stachligen Busch in Deckung.
  


  
    

  


  
    Jan späht zur Hütte hinüber

    Er spitzt die Ohren und lauscht

    War da nicht eine Stimme zu hören?

    Tatsächlich!

    Da vorne blitzt etwas Grünes hervor

    Das muss Nikkis Rock sein!

    Den hat sie heute in der Schule angehabt

    „Sie sind schon da!“, raunt Jan
  


  
    

  


  
    „Okay“, sagt Jan und plötzlich ist er richtig nervös.
  


  
    „Los, Männer, gebt mir eure Zettelpäckchen mit den Racheaufgaben, damit ich sie zusammenbinden kann.“„Wozu?“, will Rafael wissen.
  


  
    „Damit keines verloren geht, wenn wir sie den Mädchen vor die Füße schmeißen“, erklärt Jan. Er nimmt die Päckchen entgegen, macht einen dicken Knoten in die Bindfäden und steckt ihn in seinen Hosenbund.
  


  
    „So, und jetzt starten wir unseren Überfall“, sagt er.
  


  
    „Alles läuft wie besprochen. Und denkt immer dran: Bloß nicht zimperlich sein, sondern fest zupacken. Die Mädchen müssen schon ein bisschen Angst kriegen, sonst nützt die ganze Aktion nämlich nichts.“
  


  
    

  


  
    Mütze, Nico und Rafael ballen die Fäuste

    und nicken

    Ihre Augen funkeln wild und gefährlich

    Sie teilen sich auf

    Lautlos tappen Nico und Rafael

    links um die Hütte

    Jan und Mütze schleichen sich

    von der rechten Seite an
  


  
    

  


  
    Jans Herz pocht wie verrückt, als er sich an der Holzwand entlangdrückt.
  


  
    „Bestimmt wollte uns bloß jemand veräppeln“, hört er Oda sagen.
  


  
    „Ach Quatsch“, entgegnet Sofie. „Es ist gerade mal eine Minute nach drei. Bestimmt passiert gleich noch was.“Und wie etwas passiert!, denkt Jan. An der gegenüberliegenden Ecke bemerkt er das bunte Tuch, das sich Nico um den Kopf gebunden hat. Im nächsten Moment treffen sich ihre Blicke.
  


  
    

  


  
    Jan gibt Nico ein Zeichen

    Dann zwickt er Mütze in den Arm

    Laut grölend springen die Jungen

    vor den Hütteneingang

    Oda, Nikki, Sofie und Linda kreischen auf

    Sie flüchten sich in die Hütte zurück
  


  
    

  


  
    „Was wollt ihr?“, schreit Linda. „Wer seid ihr? Was wollt ihr von uns?“
  


  
    Langsam, die Hände auf die Hüften gestemmt, mit weit ausholenden Schritten und stolz gereckter Brust gehen Jan, Nico, Rafael und Mütze auf die Mädchen zu.
  


  
    „Dasselbe könnten wir euch fragen“, knurrt Jan mit tiefer Stimme. „Das hier ist unsere Hütte.“
  


  
    Rafael nickt. Er verzieht sein Gesicht zu einer Fratze und rollt gefährlich mit den Augen.
  


  
    „Und Weiber können wir hier überhaupt nicht brauchen“, schnaubt Mütze. Natürlich hat auch er seine Stimme verstellt, damit die Mädchen ihn nicht erkennen.
  


  
    „Na, wer weiß …“, sagt Jan und ein hämisches Grinsen spielt um seine Mundwinkel. „Vielleicht sind sie ja doch zu etwas nütze.“
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    Mutig macht Oda einen Schritt auf ihn zu

    „Lasst uns bloß in Ruhe!“, faucht sie

    „Ha!“, brüllt Jan

    Er packt sie an den Armen

    und zieht sie dicht zu sich heran

    „Pass bloß auf, du!“, knurrt er

    „Du machst, was ich dir sage Klar?“

    Oda nickt ängstlich
  


  
    

  


  
    Fast tut sie Jan ein bisschen leid. Doch dann denkt er an Henrik und an Papa und schon kommt das Wilde wieder in ihm durch.
  


  
    „Wir kennen euch“, zischt er tief und dunkel. „ Wenn ihr diese Aufgaben nicht erledigt, geht es euch an den Kragen.“Er zerrt die zusammengeknoteten Zettelpäckchen aus seinem Hosenbund und hält sie Oda vor die Nase. „Hier. Diese Aufgaben müssen erledigt werden. Und zwar bis morgen Nachmittag um drei Uhr.“
  


  
    „Ihr spinnt ja wohl!“, ruft Nikki. „Ihr könnt uns gar nichts.“
  


  
    Jan packt Oda wieder ein bisschen fester. Mütze schnappt sich Nikki und hält sie fest.
  


  
    „Hört auf!“, fleht Sofie. „Wir machen ja, was ihr wollt. Aber bitte lasst Oda und Nikki wieder los.“
  


  
    Linda steht nur da und ist kreidebleich im Gesicht. Jan kann sie gar nicht richtig angucken.
  


  
    „Wir können uns also auf euch verlassen?“, zischt er.
  


  
    

  


  
    Oda, Nikki, Linda und Sofie nicken

    Jan und Mütze sehen sich an

    Sie lockern ihren Griff

    Oda und Nikki reißen sich los

    Oda greift nach den Päckchen.

    Dann stürzen die Mädchen

    wie von der Tarantel gestochen davon

    und verschwinden zwischen den Bäumen
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    Schlechtes Gewissen
  


  
    „Was sollen sie eigentlich mit Henrik machen?“, erkundigt sich Nico bei Jan, während sie zum Abenteuerspielplatz zurückgehen.
  


  
    „Eine Tube Klebstoff in seinem Schulrucksack ausdrücken“, sagt Jan.
  


  
    „Hm“, meint Rafael. „Eigentlich ganz schön gemein.“
  


  
    „Was hast du dir denn für deine Schwester ausgedacht? “, will Nico wissen.
  


  
    „Während der Sportstunde eine Stinkbombe in ihren Klamotten ausdrücken“, sagt Rafael und kichert schadenfroh.
  


  
    Nico grinst. „Und ich möchte, dass sie Maik das Handy klauen. Das ist nämlich sein Ein und Alles.“
  


  
    „Ich bin ja echt gespannt, ob die Weiber das wirklich machen“, sagt Mütze.
  


  
    

  


  
    Jan nickt „Ich auch.“

    „Was ist denn mit Ludwig?“, fragt er Mütze

    „Was sollen sie deinem Bruder

    Schreckliches antun?“
  


  
    

  


  
    „Haare abschneiden“, brummt Mütze.
  


  
    „Was?“Nico bleibt stehen und starrt ihn an. „Du bist ja verrückt!“, stößt er hervor. „Das machen die nie und nimmer!“
  


  
    „Genau“, sagt Jan. „Die sind ja nicht blöd.“Er tippt sich an die Stirn.
  


  
    „Wieso?“, wundert sich Mütze. „Was hat denn das mit Blödheit zu tun?“
  


  
    „Na, denk doch nach“, erwidert Nico kopfschüttelnd.
  


  
    „Das kann er nicht“, meint Rafael grinsend. „Der hat einfach zu viel Dreck auf dem Kopf.“
  


  
    „Na und?“Mütze verpasst seinem Freund eine Kopfnuss. „Das habt ihr doch auch.“
  


  
    „Vielleicht hast du zu viel genommen“, sagt Rafael und fängt an zu lachen, „und der Pamps ist dir schon ins Gehirn gelaufen.“
  


  
    „Hahaha, wie lustig“, zischt Mütze und stupst Rafael sein Knie in den Hintern.
  


  
    Rafael stolpert und rummst der Länge nach auf den Boden.
  


  
    „He! He!“, ruft Jan. Er legt Mütze seine Hände auf die Brust und sieht ihn durchdringend an. „Wir müssen zusammenhalten. Ist das klar? Wenn wir uns jetzt streiten, dann können wir die ganze Aktion vergessen. “
  


  
    „Find ich auch“, sagt Nico. Er greift Rafael am Arm und hilft ihm auf die Beine.
  


  
    „Schon klar“, brummt Mütze. „Ich versteh bloß nicht, wieso es blöd von den Weibern wäre, wenn sie Ludwig die Haare abschneiden.“
  


  
    „Weil sie es nicht heimlich tun können, du Döskopp“, sagt Rafael und reibt sich stöhnend über die Knie.
  


  
    „Egal, welche von ihnen es macht, dein Bruder wird sie sich schnappen. Unter Garantie!“
  


  
    

  


  
    Mütze schiebt die Unterlippe vor

    „Mann!“, ruft er

    „Ich bin aber auch blöd!“

    „Das hast du gesagt!“,

    rufen Jan, Nico und Rafael im Chor
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    „Trotzdem“, sagt Mütze. „Die Weiber haben keine Wahl. Sie müssen es tun. Entweder kriegen sie mit Ludwig Ärger oder mit uns.“
  


  
    „Das stimmt“, seufzt Jan. Ihm wäre es mittlerweile am liebsten, wenn die Mädchen überhaupt keinen Ärger bekämen, aber das kann er natürlich nicht laut sagen, schließlich ist er der Anführer einer wilden Jungsbande.
  


  
    „Verraten können sie uns jedenfalls nicht“, sagt Mütze.
  


  
    „Weil sie nämlich gar nicht wissen, wer wir sind.“Jan nickt. Doch auch das ist kein echter Trost für ihn. Am liebsten würde er die Zeit zurückdrehen und noch einmal von vorn anfangen. Und zwar ohne Linda, Oda, Sofie und Nikki in die Sache hineinzuziehen.
  


  
    „Und jetzt duschen wir uns erst mal den Pamps ab“, sagt Rafael. „Das können wir bei mir zu Hause machen. Ich habe heute Nachmittag nämlich sturmfreie Bude, weil meine Mama beim Zahnarzt ist.“
  


  
    

  


  
    Um kurz nach halb sechs

    ist Jan wieder daheim

    „Oh!“, ruft Frau Kugler

    „Du riechst aber gut!“

    Sie schnuppert an Jans Haaren

    „Nach Erdbeeren!

    Hast du unterwegs geduscht?“, fragt sie

    „Ja, bei Rafael“, sagt Jan

    „Wir sind schmutzig geworden.“
  


  
    

  


  
    „Und jetzt bist du eine Erdbeerflunder“, ruft Henrik. Natürlich hockt er schon wieder vor dem Computer. Jan beachtet ihn nicht.
  


  
    Frau Kugler wuselt ihm durch die Haare. „So muss das sein, mein Schatz“, sagt sie fröhlich. „Jungs gehören an die frische Luft. Sie müssen dreckig werden und ihre Muskeln in Gang halten.“Sie beugt sich zu Jan hinunter. 
     „Mir gefällt es gar nicht, dass dein Bruder so viel am PC sitzt“, raunt sie ihm ins Ohr. „Sieh ihn dir nur an: Wie blass er ist! Manchmal habe ich Angst, dass der Wind ihn umpustet, wenn er nach draußen geht.“„Quatsch“, sagt Jan und grinst verlegen.
  


  
    Mamas Worte sprudeln wie ein warmer Regen auf ihn herab. Zu schade, dass Papa das nicht genauso sieht. Andererseits ist es gut, dass Mama nicht weiß, was Nico, Mütze, Rafael und Jan heute tatsächlich angestellt haben. Dann wäre sie bestimmt nur noch halb so froh.
  


  
    „Ich muss jetzt Hausaufgaben machen“, sagt Jan und verzieht sich hastig in sein Zimmer.
  


  
    

  


  
    Er setzt sich hinter seinen Schreibtisch

    und holt die Deutschfibel hervor

    Jan muss einen Lückentext bearbeiten

    Das ist eier-beier-einfach
  

  
  


  
    Gegenbotschaften
  


  
    Am nächsten Morgen fühlt Jan sich gar nicht gut. Er hat Bauchweh, seine Wangen sind heiß und irgendwie übel ist ihm auch.
  


  
    Nach dem Zähneputzen steckt er sich das Fieberthermometer unter die Achsel. Es dauert eine Weile, bis es endlich piept, und dann zeigt es nur 36 Komma 8 Grad an. Das wird Mama wohl kaum als Fieber durchgehen lassen.
  


  
    Wie ein geprügelter Hund schleicht Jan sich an den Frühstückstisch. Er kann Henrik gar nicht richtig ansehen. Und Papa auch nicht. Zum Glück klingelt Nico um kurz vor halb acht an der Haustür, um Jan abzuholen. So muss er wenigstens nicht mit Henrik zusammen zur Schule gehen.
  


  
    „Ich hoffe, die Mädchen machen es nicht“, sagt Nico.
  


  
    „Maik war gestern Abend total nett zu mir. Ich durfte von seinem Handy aus ein paar Kurznachrichten schicken. Eine an Oma und Opa und eine an Rafael.“
  


  
    „Rafael hat ein Handy?“, fragt Jan erstaunt.
  


  
    Nico schüttelt den Kopf. „Nee, aber Klara, seine Schwester.“
  


  
    „Und die hat ihm erlaubt, dir zu antworten?“
  


  
    Nico nickt beklommen. „Sie hat ihn sogar richtig telefonieren lassen.“
  


  
    Oje, oje! Jan stößt einen tiefen Seufzer aus.
  


  
    

  


  
    „Wir müssen mit ihnen reden“, sagt er

    „Mit wem?“, fragt Nico

    „Na, mit den Mädchen“, sagt Jan
  


  
    

  


  
    „Du willst also zugeben, dass wir dahinterstecken?“, erwidert Nico ungläubig.
  


  
    Jan zuckt mit den Schultern. Wirklich wohl ist ihm bei diesem Gedanken auch nicht. „Vielleicht machen sie es ja gar nicht“, sagt er hoffnungsvoll.
  


  
    „Du willst also abwarten?“, vergewissert sich Nico.
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    „Ja“, sagt Jan entschlossen. „Bis zur großen Pause. Dann besprechen wir alles mit Mütze und Rafael und treffen zusammen eine Entscheidung.“
  


  
    

  


  
    Nico findet diesen Vorschlag gut

    Die ganze Mathestunde über behalten sie

    Linda, Oda, Sofie und Nikki im Auge

    Die Mädchen sind so wie immer

    Sie kichern

    Sie stecken die Köpfe zusammen

    und tuscheln miteinander

    Eigentlich sehen sie sehr fröhlich aus
  


  [image: 026]


  
    „Sie machen es“, sagt Mütze in der großen Pause. „Wetten, sie tun’s?“Erwartungsvoll schaut er seine Kumpels an. „Ich wette sogar, dass sie jede Menge Spaß dabei haben.“
  


  
    „Vielleicht können sie Ludwig, Klara, Maik und Henrik ja auch nicht leiden“, meint Rafael. „Immerhin sind sie alle in der Vierten.“
  


  
    An ihrer Schule war es nämlich schon Tradition, dass die Zweitklässler die aus der Vierten nicht ausstehen konnten.
  


  
    „Ich wette nicht“, sagt Jan. Unauffällig schielt er zu seinem Bruder hinüber, der mit Ludwig und ein paar anderen Jungs aus der Parallelklasse zusammensteht. Wie Mama und Papa es wohl finden werden, wenn Henrik nachher mit einem Klumpen zusammengeklebter Bücher und Hefte nach Hause kommt?
  


  
    „Aber abblasen können wir das Ganze auch nicht“, erwidert Rafael. „Wenn die Mädchen erfahren, dass wir die wilden schwarzen Jungs sind …“
  


  
    „Das wilde G“, korrigiert Nico ihn.
  


  
    „Ja, ja“, sagt Rafael ungeduldig. „Auf jeden Fall verbreitet sich das in der Schule wie ein Lauffeuer. Und wie stehen wir dann da, he?“
  


  
    „Ganz schön blöd“, sagt Jan

    Er presst die Lippen zusammen

    „Also gut“, meint er schließlich

    „Wir ziehen es durch.“
  


  
    

  


  
    Papa wäre ganz sicher alles andere als stolz auf ihn, wenn er erführe, dass er ein Mädchen dazu gebracht hat, eine Tube Klebstoff in Henriks Rucksack auszuleeren. Hastig schiebt Jan diese Vorstellung beiseite, er will lieber gar nicht länger darüber nachdenken.
  


  
    Als Mütze, Nico, Rafael und er nach der Pause in den Klassenraum zurückkehren, sitzen Oda, Linda, Nikki und Sofie bereits auf ihren Plätzen. Sie haben die Köpfe über ihre Fibeln gesenkt und geben keinen Mucks von sich. Nach und nach kommen auch die anderen Kinder herein. Am Schluss folgt Herr Wollin und schließt die Tür hinter sich.
  


  
    „Schlagt bitte eure Lesefibel auf Seite sechsundvierzig auf“, sagt er, nachdem er die Schüler begrüßt und seine Tasche geöffnet hat. „Wir wollen heute eine spannende Geschichte lesen.“
  


  
    

  


  
    Jan öffnet den Ranzen

    Er schiebt seine Hand hinein

    und fasst in etwas Feuchtes, Klebriges

    Igitt! Hastig zieht er die Hand zurück

    An seinen Fingerkuppen pappt

    hellgrünes Glibberzeug

    Und an dem Glibber klebt ein Zettel

    Jan zupft ihn ab

    und faltet ihn auseinander
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    „Komm heute Nachmittag in die Leerhaussiedlung - wenn du dich traust, gezeichnet vom wilden W“, liest er leise.
  


  
    Jan stockt der Atem. Einen Moment sitzt er wie in Stein gehauen da, dann wendet er sich Nico zu. Der ist plötzlich so weiß wie ein Schneemann.
  


  
    „D-das gibt’s doch nicht“, stammelt er.
  


  
    „Was ist los?“, raunt Jan.
  


  
    „I-ich habe eine Nachricht bekommen“, wispert Nico. „Ruhe bitte!“, ruft Herr Wollin. Langsam kommt er auf sie zu. „Nico, möchtest du anfangen?“
  


  
    „Mir ist schlecht“, presst Nico hervor.
  


  
    „Möchtest du auf die Toilette?“, fragt Herr Wollin besorgt.
  


  
    Nico nickt.
  


  
    „Jan, würdest du ihn bitte begleiten“, sagt der Deutschlehrer.
  


  
    Augenblicklich schießt Jan von seinem Stuhl hoch. „Jja, klar“, stammelt er.
  


  
    Er fasst Nico unter der Achsel und zieht ihn auf die Tür zu.
  


  
    

  


  
    Mütze und Rafael starren ihnen hinterher

    Dann fällt die Tür ins Schloss

    Jan und Nico rennen los

    Sie sprinten zum Jungenklo

    und schließen sich in einer Kabine ein

    „Ich hab auch eine Botschaft bekommen“,

    keucht Jan
  


  
    

  


  
    Die beiden Jungen zeigen ihre Zettel vor. Leerhaussiedlung, drittes Haus, Hintereingang - du Feigling!, steht auf dem von Nico.
  


  
    „Ausgerechnet in die Leerhaussiedlung“, sagt Jan. Da traut sich nie jemand hin, weil es dort schrecklich unheimlich ist. Die Leerhaussiedlung ist ein altes Fabrikgelände, das aus einem Hauptgebäude, mehreren Hallen und zwei kleinen Wohnhäusern besteht. Früher, als Jan, Mütze, Rafael und Nico noch nicht geboren waren, hat es dort eine Konservenfabrik gegeben. Doch die ist pleitegegangen und seitdem stehen die Hallen leer.
  


  
    „Was denkst du? Wer hat die Zettel geschrieben?“, fragt Jan.
  


  
    Nico zuckt mit den Schultern. „Die Mädchen?“
  


  
    „Die trauen sich doch noch weniger als wir“, erwidert Jan.
  


  
    „Außerdem steht auf den Zetteln keine Uhrzeit“, sagt Nico.
  


  
    

  


  
    Ratlos sehen die beiden Jungen sich an

    „Also, ich geh da nicht hin“,

    sagt Nico

    „Das ist bestimmt nur heiße Luft.“

    „Und wenn nicht?“, sagt Jan

    „Dann ist es mir auch egal“, sagt Nico

    „Was soll uns denn schon passieren?“
  


  
    

  


  
    Jan findet, dass Nico recht hat. Das Motto ist und bleibt: Einfach weiter abwarten und hoffen, dass gar nichts geschieht. Das wäre sowieso das Allerbeste.
  


  
    Jan wäscht sich den Glibber von den Fingern. Danach gehen die beiden Jungen mit festen Schritten in die Klasse zurück. Nico geht es viel besser. Er hat sogar wieder richtig Farbe im Gesicht. Mütze und Rafael schauen allerdings ein bisschen merkwürdig drein.
  


  
    Am Ende der Deutschstunde stellt sich heraus, dass die beiden ebenfalls Botschaften bekommen haben. Auf Mützes Zettel steht:
  


  
    Um vier Uhr heute Nachmittag - Kapiert!
  


  
    Und die Nachricht an Rafael lautet: Zieh dich warm an! Gezeichnet: W
  


  
    

  


  
    „So ein Schwachsinn“, brummt Rafael
  


  
    „Genau“, sagt Mütze
  


  
    „Die machen uns doch bloß nach, die Weiber.“
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    Alarmstufe rot
  


  
    Auf dem Rückweg sprechen Jan, Mütze, Nico und Rafael noch einmal alles genau durch. Zum Schluss sind sie sich vollkommen einig.
  


  
    „Irgendwie müssen die Mädchen draufgekommen sein, dass wir das wilde G sind“, sagt Rafael. „Und jetzt drehen sie den Spieß um.“
  


  
    „Aber darauf fallen wir nicht rein“, meint Jan.
  


  
    Nico nickt. „Die machen nix und wir machen auch nix.“
  


  
    „Und damit ist der Fall geritzt“, fügt Mütze abschließend hinzu.
  


  
    

  


  
    Jan fühlt sich leicht wie eine Feder

    Er ist froh, dass alles so ausgegangen ist,

    wie es ausgegangen ist

    Genau so, wie er es sich erhofft hat

    Niemand wird verraten,

    niemand steht dumm da

    und niemandem passiert etwas

    Sie haben alle noch mal Glück gehabt
  


  
    

  


  
    Heute kommt Henrik erst um zwanzig nach drei nach Hause. Mittwochs isst er immer bei seinem Freund Markus zu Mittag und anschließend fahren die beiden zum Fußball.
  


  
    Henrik stellt seinen Rucksack auf der Garderobenbank ab und setzt sich gleich an den Computer. Jan wartet, bis Mama mit der Wäsche im Keller verschwunden ist, dann tappt er auf den Rucksack zu, öffnet ihn und späht hinein. Nacheinander holt er Henriks Schulbücher und die Hefte heraus.
  


  
    

  


  
    Nichts klebt zusammen

    Juhuuu! - Jan fühlt sich immer leichter

    Er schlüpft in seine Turnschuhe

    und flitzt nach draußen

    Mütze, Nico und Rafael

    warten bestimmt schon auf ihn
  


  
    Jan schnappt sich sein Fahrrad und saust los. In wenigen Minuten ist er beim Abenteuerspielplatz. Seine Freunde sind tatsächlich schon da.
  


  
    „He, Jan!“, johlt Mütze und schwenkt seine Baseballkappe herum. „Alles klar zu Hause?“
  


  
    Jan reckt seinen Daumen in die Höhe und grinst. „Alles klar!“
  


  
    „Bei uns auch!“, rufen Nico und Rafael wie aus einem Mund und Mütze wirft laut lachend seine Kappe in die Luft.
  


  
    Ab sofort sind sie keine echte, geheime und gemeine wilde G-Bande mehr, sondern spielen es nur noch. Darin sind sich alle vier einig.
  


  
    „Heute Nachmittag sind wir die wilden Seeräuber!“, ruft Nico voller Übermut.
  


  
    „Und morgen die wilden Ritter!“, jubelt Mütze.
  


  
    „Computer und Handys und Fernseher brauchen wir nicht!“, brüllt Rafael über den ganzen Abenteuerspielplatz.
  


  
    „Wir stärken lieber unsere Muckis!“, ruft Jan. Er kraxelt als Erster am Knotenseil des Burgturms hinauf und deshalb sieht er auch als Erster Linda, Sofie und Nikki herbeikommen.
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    Oje! - „Was wollen die denn hier?“,

    ruft er erschrocken

    Mütze, Nico und Rafael wirbeln herum
  


  
    

  


  
    „He ihr!“, ruft Nikki. „Ihr müsst uns helfen!“Keuchend bleiben Linda, Sofie und sie vor ihnen stehen.
  


  
    „Wieso?“, fragt Rafael und stemmt die Hände auf seine Hüften.
  


  
    „Weil Oda in Gefahr ist!“, ruft Sofie aufgeregt.
  


  
    „Pah!“, ruft Mütze. „Das erzählt ihr doch bloß so.“
  


  
    „Tun wir nicht“, sagt Linda empört. „Eigentlich wollten wir euch nur beweisen, dass wir euch erkannt haben“, erzählt sie aufgeregt. „Und sonst nix.“
  


  
    „Das haben wir uns schon gedacht!“, grummelt Mütze.
  


  
    „Aber ich kapier das nicht. Wir waren doch total gut getarnt. Sogar unsere Stimmen haben wir verstellt.“
  


  
    „Ja, schon“, erwidert Nikki und tritt unruhig von einem Fuß auf den anderen. „Wir sind ja auch erst später draufgekommen. Nämlich als wir die Zettel gelesen und festgestellt haben, dass wir Ludwig, Klara, Maik und Henrik eins auswischen sollen.“Sie tippt sich an die Stirn. „Ausgerechnet euren Geschwistern!“
  


  
    Sofie nickt eifrig. „Da musste man ja nur vier und vier zusammenzählen.“
  


  
    Verblüfft sehen sich Nico, Rafael und Mütze an.
  


  
    Ganz schön blöd, denkt Jan. Langsam lässt er sich am Mast zu Boden gleiten. „Was ist denn mit Oda?“, fragt er.
  


  
    „Na, sie wollte unbedingt wissen, ob ihr in die Leerhaussiedlung fahrt“, sagt Nikki.
  


  
    

  


  
    Linda nickt

    „Und jetzt ist sie verschwunden.“

    Mütze schüttelt den Kopf

    „Wie? Verschwunden?“, fragt er

    Rafael schaut auf seine Armbanduhr

    „Es ist doch erst fünf Minuten nach vier.“

    „Oda ist aber schon

    seit einer halben Stunde dort“,

    erklärt Nikki
  


  
    

  


  
    „Wir sind alle zusammen dorthin gefahren“, erzählt sie weiter. „Wir dachten nämlich, dass Oda sich am Ende doch nicht traut.“
  


  
    „Sie ist ganz allein auf das alte Fabrikgelände gegangen? 
     “, fragt Jan entsetzt, und Mütze pfeift anerkennend durch die Zähne. „Ganz schön mutig“, sagt er. „Toll!“, knurrt Sofie. „Und was bringt ihr das? Gar nichts.“
  


  
    „Das war wohl eher übermütig“, setzt Linda hinzu.
  


  
    „Warum hat sie das überhaupt gemacht?“, bohrt Jan weiter. „Ihr hättet euch doch einfach vor dem Gelände verstecken und in aller Ruhe abwarten können, ob wir kommen.“
  


  
    „Du kennst eben Oda nicht“, meint Sofie achselzuckend. „Die ist immer ein wenig … du weißt schon …“Sie wedelt mit der Hand vor ihrer Stirn herum.
  


  
    „Plemplem“, sagt Mütze breit grinsend.
  


  
    Linda wirft ihm einen finsteren Blick zu. „Übermütig“, bekräftigt sie. „Oder tut ihr etwa nie Dinge, die ein wenig dumm sind und die ihr hinterher bereut?“
  


  
    

  


  
    Jan senkt verlegen den Blick

    „Doch“, sagt er leise „Und wie!“

    „Gut“, sagt Linda

    Ein Lächeln huscht über ihr Gesicht

    „Jetzt müssen wir uns aber beeilen“,

    sagt sie dann
  


  
    

  


  
    „Wieso?“, fragt Mütze.
  


  
    „Na, wegen Oda“, sagt Jan. „Oder willst du sie etwa im Stich lassen?“
  


  
    Mütze guckt ein bisschen belämmert. „Nö“, brummt er schließlich.
  


  
    In null Komma nix sind sie bei ihren Fahrrädern. Jan nimmt Linda auf den Gepäckträger, Nikki setzt sich bei Nico hintendrauf und Sofie bei Rafael. Nur Mütze fährt allein.
  


  
    Im wilden Affenzahn geht es über die Radwege, immer am Waldrand entlang in Richtung Leerhaussiedlung. Es dauert nur knapp zehn Minuten, dann tauchen bereits die Fabrikhallen vor ihnen auf. Keuchend und schnaufend radeln die Jungen bis an den Zaun heran.
  


  
    

  


  
    Dort werfen sie ihre Fahrräder

    ins Gebüsch

    Jan schaut über die Hallendächer

    und plötzlich ist ihm ganz mulmig zumute
  

  
  


  
    Oda in Not
  


  
    Jan, Linda und Nikki gehen voraus. Leicht geduckt schleichen sie, Rafael, Nico, Sofie und Mütze am hohen Maschendrahtzaun entlang auf das große Eisentor zu.
  


  
    „Oh Gott, es steht offen“, raunt Nikki. „Oda ist bestimmt da drin.“
  


  
    Jan nickt beklommen. „Welches ist eigentlich das dritte Haus?“
  


  
    Linda zuckt mit den Schultern. „Keine Ahnung. Das haben wir bloß so geschrieben. Wir haben doch im Traum nicht damit gerechnet, dass ihr hierher kommt.“
  


  
    „Und hatten ja auch recht damit“, meint Sofie seufzend.
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    „Nur Oda musste es mal wieder ganz genau wissen“, fügt Nikki hinzu und verdreht die Augen.
  


  
    „Und was machen wir jetzt?“, fragt Mütze.
  


  
    

  


  
    „Ist doch klar“, sagt Jan „Wir gehen rein.“

    „Und wenn sie gar nicht dort ist?“,

    wendet Nico ein

    Jan funkelt ihn an „Und wenn doch?“

    „Und wenn wir alle in eine Falle laufen?“,

    sagt Rafael

    Seine Stimme klingt ziemlich zittrig

    „Möchtest du gerne ein Feigling sein?“,

    zischt Jan

    Rafael schüttelt den Kopf

    „Na also“, sagt Jan
  


  
    

  


  
    Er nimmt Linda bei der Hand und zieht sie auf das Tor zu. Nacheinander deutet er auf eine lange Halle, das Hauptgebäude und ein Wohnhaus. „Eins, zwei, drei“, zählt er. „Glaubst du, Oda ist da reingegangen?“
  


  
    „Ich weiß nicht“, wispert Linda. Sie ist leichenblass im Gesicht und ihre Augen flackern vor Angst.
  


  
    Auch Jan würde am liebsten davonlaufen. Vorsichtig sieht er sich nach allen Seiten um. Vielleicht kommt Oda ja jeden Augenblick lachend hinter einem Busch oder einer Mauer hervorgesprungen. Das wäre einfach zu schön.
  


  
    Aber leider passiert es nicht. Die Klassenkameradin bleibt verschwunden.
  


  
    „Vielleicht sollten wir lieber die Polizei holen“, sagt Nico.
  


  
    „Bist du verrückt!“, fährt Nikki ihn an. „Wenn Odas Eltern erfahren, dass sie allein in die Leerhaussiedlung gegangen ist, kriegt sie einen Riesenärger.“
  


  
    Plötzlich bemerkt Jan eine Bewegung hinter einem der Fenster im Wohnhaus.
  


  
    

  


  
    „Da!“, zischt er „Da war was!“

    „Wo?“, rufen die anderen aufgeregt

    Jan deutet auf das Fenster

    „Da oben ist sie ja!“

    Und tatsächlich!

    Oda steht am Fenster im ersten Stock

    Sie winkt,

    aber sie sieht sehr ängstlich aus
  


  
    

  


  
    Dann hebt sie ihre Hand und lässt etwas hinunterfallen. Es ist weiß und es segelt bedächtig an der bröckeligen Hauswand entlang zu Boden.
  


  
    „Eine Nachricht!“, stößt Jan hervor. „Oda hat das Fenster geöffnet und uns einen Hilferuf geschickt.“
  


  
    Mütze nimmt seine Baseballkappe ab und kratzt sich am Kopf. „Meinst du echt?“Er schaut von Nikki zu Sofie. Schließlich bleibt sein Blick an Linda hängen. „Vielleicht schauspielert die ja nur. Und die Weiber lachen sich hinterher eins ins Fäustchen.“
  


  
    

  


  
    „Das ist mir egal“, sagt Jan

    Wild entschlossen ballt er die Fäuste

    „Wer kommt mit?“

    Linda, Nikki und Sofie treten sofort

    an seine Seite

    Nico und Rafael folgen

    „Na gut“, grunzt Mütze

    und pflanzt sich die Kappe wieder auf

    „Halten wir zusammen.“
  


  
    

  


  
    „Wir müssen aufpassen, dass uns niemand entdeckt“, wispert Jan.
  


  
    „Wie willst du das anstellen?“, raunt Sofie. „Auf dem Weg bis zum Haus gibt es nichts, wohinter wir uns verstecken können.“
  


  
    „Vielleicht ist ja gar keiner hier“, meint Nico hoffnungsvoll.
  


  
    „Ach ja?“, brummt Nikki. „Und wer hat Oda dann da oben eingesperrt?“
  


  
    „Jetzt quatscht nicht, kommt“, zischt Jan. „Wir müssen es riskieren. Immerhin sind wir sieben.“
  


  
    „Ja - Kinder“, murmelt Linda, folgt ihm dann aber ohne zu zögern durch das Tor auf das Fabrikgelände. Rafael, Nikki, Sofia, Nico und Mütze schleichen ihnen hastig hinterher.
  


  
    Jans Herz klopft wie verrückt. Immer wieder schaut er an der Hauswand hinauf, ob er irgendwo etwas Verdächtiges entdecken kann. Doch die Einzige, die er dort sieht, ist Oda.
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    Dann erreicht Jan die Stelle,

    an der der Zettel liegt

    Er hebt ihn auf und liest:

    „Ich bin eingesperrt Bitte holt Hilfe

    Es ist die zweite Tür rechts.“

    Die Kinder sehen einander fragend an
  


  [image: 032]

  
  


  
    Wilde Jungs und wilde Mädchen
  


  
    „Bis wir Hilfe geholt haben, ist es vielleicht schon zu spät“, raunt Linda. „Womöglich will jemand Oda entführen.“
  


  
    „So ein Quatsch!“, sagt Mütze. „Wer soll denn so etwas tun? Und warum?“
  


  
    „Keine Ahnung“, sagt Jan. „Ich will es auch gar nicht wissen. Oda ist da drin, sie hat Angst und das ist unsere Schuld. Und deshalb müssen wir sie da rausholen.“Ohne ein weiteres Wort tappt er auf die Eingangstür zu und drückt dagegen. Sie springt sofort auf und Jan stolpert in den Hausflur. Ein kalter, muffiger Geruch schlägt ihm entgegen. Die Wände sind schon ganz grau und rissig und die Tapete hängt in langen Fetzen bis zum Boden herunter.
  


  
    Unmittelbar vor ihm führt eine Treppe nach oben. Jan fackelt nicht lange, huscht bis zum ersten Absatz rauf und linst über das Geländer hinweg in den ersten Stock. Es ist niemand zu sehen.
  


  
    Jan dreht sich um und bedeutet den anderen, ihm zu folgen. „Aber leise“, mahnt er.
  


  
    

  


  
    Auf Zehenspitzen schleichen sie nach oben

    Im Flur ist niemand zu sehen

    Jan huscht auf die zweite Tür zu

    Sie ist aus Holz und ziemlich morsch

    Eine Klinke hat sie auch nicht,

    sondern nur einen Drücker
  


  
    

  


  
    Jan legt seine Hand darum und drückt mit aller Kraft, doch die Tür bewegt sich nicht. „So ein Mist!“, flucht er. Dann wirft er sich gegen das morsche Holz.
  


  
    Es kracht so laut, dass es von den Wänden widerhallt, und das Türholz hat tatsächlich einen Riss bekommen. Obwohl seine Schulter schon wehtut, wirft Jan sich noch einmal dagegen. - Krach!
  


  
    Plötzlich ist Mütze neben ihm. „Lass mich mal!“
  


  
    Jan tritt zur Seite, Mütze nimmt Anlauf und knallt gegen die Tür. - Kracks!, macht es und ein ganzes Stück splittert heraus. Man kann eins von Odas Augen sehen und ihren Mund.
  


  
    „Beeilt euch!“, wispert sie ängstlich.
  


  
    „He! Was fällt euch ein!“, brüllt da eine Stimme.
  


  
    Nikki, Nico, Linda, Mütze, Rafael und Sofie schrecken zusammen. Sie stehen da wie mit dem Boden verwurzelt 
     und starren auf die große dunkle Gestalt, die am Ende des Flurs aufgetaucht ist. Nur Jan hat plötzlich überhaupt keine Angst mehr. „Hast du unsere Freundin eingesperrt?“, brüllt er zurück.
  


  
    Die Gestalt kommt langsam auf sie zu. Sie hat dunkle Haare, einen Bart und sieht nicht besonders freundlich aus. „Haut ab, ihr verdammten Gören!“, schnauzt sie. „Das hier ist mein Revier.“
  


  
    

  


  
    Jan sieht seine Freunde an

    „Der Typ ist allein“, wispert er

    Er gibt Mütze ein Zeichen

    und der versteht sofort

    Noch einmal rennt Mütze auf die Tür zu

    Dann schreit Jan los: „Alle Mann auf ihn!“

    Nico, Nikki, Linda, Sofie, Rafael und er

    starten gleichzeitig
  


  
    

  


  
    Mit langen Sätzen stürzen sie auf den Mann zu. Sofie und Nikki umklammern seine Beine. Rafael und Nico halten ihn an den Armen fest und Jan zerrt an seiner 
     Jacke. Zur gleichen Zeit knallt Mütze mit voller Wucht gegen die Tür. Ein lautes Krachen von berstendem Holz ertönt und einen Atemzug später klettert Oda auf den Flur hinaus.
  


  
    „He, was soll denn das?“, ruft der Mann.
  


  
    Er ist so verdutzt, dass er sich nicht wehrt.
  


  
    

  


  
    „Nix wie weg!“, brüllt Jan

    Die Kinder rennen los

    Sie flitzen über den Flur,

    sausen die Treppe hinunter

    und springen durch die Tür ins Freie
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    Als wäre eine Herde Büffel hinter ihnen her, rennen sie über das Fabrikgelände, zerren die Fahrräder aus dem Gestrüpp und brausen wie die Irren zum Abenteuerspielplatz zurück.
  


  
    Dort lassen sie sich völlig erschöpft in den Sand fallen und ringen japsend nach Atem.
  


  
    „Hat der Typ dich eingesperrt?“, keucht Nico.
  


  
    Oda schüttelt den Kopf. „Ich weiß nicht“, sagt sie mit zitternder Stimme. „Ich glaube, die Tür ist einfach hinter mir zugefallen.“
  


  
    Jan tätschelt ihr sachte den Arm. „Es tut mir so leid“, sagt er leise. „Ehrlich. Es war so blöd von uns, diesen Racheplan zu schmieden.“
  


  
    „Stimmt“, sagt Oda. Sie wischt sich mit dem Handrücken über die Augen und grinst nun wieder. „Total blöd. Allerdings bin ich auch nicht besonders klug gewesen“, fügt sie hinzu. „Ich hätte niemals in die Leerhaussiedlung gehen dürfen.“
  


  
    Die anderen nicken bestätigend.
  


  
    „Etwas habe ich übrigens noch immer nicht kapiert“, meint Sofie. „Wieso habt ihr euch ausgerechnet wildes G genannt?“
  


  
    „Na ja …“Rafael zuckt verlegen mit den Schultern.
  


  
    „Geheim und gemein.“
  


  
    

  


  
    „Ts!“Linda schüttelt den Kopf

    „Das ist ja sehr einfallsreich!“

    „Und was bedeutet wildes W?“,

    fragt Mütze

    Die Mädchen sehen sich an

    „Na ja“, meint Nikki schließlich

    „Wutschnaubend und wuchtig.“

    „Ts!“, sagt Mütze „Typisch Weiber eben.“
  


  
    

  


  
    „Also, ich fand es toll mit euch … Weibern“, sagt Jan. „Auch wenn es vielleicht ein bisschen gefährlich gewesen ist.“
  


  
    Rafael nickt. „Die ganze Aktion hat geklappt wie am Schnürchen. Wir haben super zusammengehalten und das war schon ein tolles Gefühl.“
  


  
    „Vielleicht sind wir gar keine so schlechte Bande“, sagt Sofie zaghaft.
  


  
    „Du meinst, wir sollten uns zusammentun?“, fragt Nico.
  


  
    „Klar!“Oda stößt ihre Faust in die Luft. „Wild, wuchtig und geheim. Niemand weiß, dass wir zusammengehören, und wir helfen jedem, der unsere Hilfe braucht.“
  


  
    

  


  
    Jan findet Odas Idee ziemlich gut

    Als er abends im Bett liegt,

    denkt er noch einmal über alles nach

    Da klopft es an seiner Tür

    und plötzlich steht Papa an seinem Bett
  


  
    

  


  
    Er lässt sich auf die Kante sinken und streicht Jan über den Kopf. „Na, mein Großer“, sagt er lächelnd. „Wir haben ja schon lange nicht mehr von Mann zu Mann miteinander geredet.“
  


  
    Jan presst die Lippen zusammen und nickt.
  


  
    „Erzähl doch mal“, ermuntert Herr Kugler ihn. „Was hast du heute so gemacht, mein Sohn?“
  


  
    Jan zuckt die Achseln. Eigentlich darf er nichts verraten. Seine neue Bande ist schließlich nicht nur wild und wuchtig, sondern auch geheim. Aber dann sprudelt die Geschichte mit Oda und der Leerhaussiedlung doch aus ihm hervor. Papa hört ihm aufmerksam zu und sein Gesicht wird immer ernster.
  


  
    „Das hat du toll gemacht“, sagt er schließlich, als Jan fertig erzählt hat. Jans Herz macht einen Hüpfer.
  


  
    „Was ihr getan habt, war aber auch gefährlich“, fährt Herr Kugler fort. „Ich werde gleich morgen bei der 
     Polizei anrufen. Und bei der Stadtverwaltung. Das Fabrikgelände muss unbedingt ordentlich abgeriegelt werden, damit nicht noch mehr passiert.“
  


  
    

  


  
    Das findet Jan gut

    „He, du Mutflunder!“,

    ruft Henrik durch die Tür

    „Ich hab alles gehört

    und ich bin stolz auf dich, kleiner Bruder!“

    Jan grinst

    und streckt Henrik die Zunge heraus

    Und dann fällt er Papa selig um den Hals
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